
226 Besprechungen

Dieser mit zahlreichen Zeichnungen zu den Gebäuden (Grundrisse, Schnitte, Fassaden) und mit

Abbildungen der Schmuckelemente (Knaggen, Türstürze usw.) illustrierte Teil wird ergänzt durch
den Abschnitt Archivalische Utitersuchung (S. 216-294). Hier wird der Versuch unternommen, anhand
zeitgenössischer Chroniken und anderen Quellenmaterials weitere Anhaltspunkte zur Interpretation
des Baubefundes zu gewinnen. Hinsichtlich der Besiedlung und Bebauung der einzelnen Stadtteile
ist schon der gelungene Nachweis des jeweiligen zeitgenössischen Baubestandes von erheblichem
Belang: Von den 133 aus der Zeit zwischen 1500 und 1700 stammenden Gebäuden, die erhalten

sind, gehören z. B. nur 13 in die Zeit um 1550, obwohl archivalisch ein Bestand von 142 Gebäuden

belegt ist. Erst der Nachweis jedes einzelnen Standorts der Alt- und der Neubauten ermöglichte klare
Aussagen über die Baukonjunktur zwischen 1580 und 1620, die sich fast ausschließlich auf die bis
dahin unbebauten Gebiete beschränkte. Sie war Ausdruck der gewachsenen ökonomischen Kraft der

Stadt, die sich in einer Intensivierung der Produktion, in gestiegener Wohlhabenheit beim Bürger
tum, in einer Zunahme der in Lohnarbeit stehenden plebejischen und kleinbürgerlichen Bevölkerung
usw. zeigte. Zwar gelang es nicht, die einzelnen Gebäude exakt bestimmten sozialen Gruppen

und Schichten zuzuordnen, und auch einige andere Fragen blieben trotz eingehenden Quellenstudiums
unbeantwortet. Doch zeigen die Ergebnisse erneut, daß - wie die Autoren selbst betonen — „eine

Interpretation allein aus dem Baubestand heraus zu Fehlschlüssen“ führt und „erst die Verbindung
von bauanalytischen und archivalischen Forschungen . . . sichere Schlüsse“ zuläßt (S. 303).

HANS-JÜRGEN RACH, Berlin

JOHANN FRIEDRICH GEIST / KLAUS KÜRVERS, Das Berliner Mietshaus 1740-1862. Eine
dokumentarische Geschichte der „von Wülcknitzschen Familienhäuser“ vor dem Hamburger Tor,
der Proletarisierung des Berliner Hördens und der Stadt im Übergang von der Residenz zur

Metropole. München, Prestel-Verlag, 1980. 543 S.

Im Zusammenhang der Erforschung von Kultur und Lebensweise des Proletariats kommt der

proletarischen Wohn- und Siedlungsweise besondere Bedeutung zu, ist doch die großstädtische Wohn-
umwelt für die Arbeiter „nicht nur die Grundlage und die passive Vermittlung der gesellschaft
lichen Lebensweise, sondern ein wesentlicher Faktor ihrer Formierung“ (L. Kühne). Eine umfassende
Bearbeitung dieses Gegenstandes aus marxistischer Sicht steht bislang noch aus. Die vorliegende
Arbeit vermag jedoch einige bisher bestehende Forschungslücken auszufüllen.

Die von Geist und Kürvers gewählte Art der Darstellung ließ ein Buch entstehen, das jeden
anspricht, der sich mit Kultur und Lebensweise des Proletariats, mit der Geschichte Berlins und der
großstädtischen Wohnweise auseinandersetzt. Die Autoren „sind der Ansicht, daß der Geschichte
des Mietshauses mit kunsthistorischen Methoden nicht beizukommen ist, . . . sondern daß die archi

tekturhistorischen Untersuchungen verbunden werden müssen mit der Gechichte des räumlichen und

sozialen Umfeldes.“ Ihr „Ausgangspunkt sind also nicht bestimmte Häuser, sondern die Arbeits- und
Lebensverhältnisse der Teile der Bevölkerung, die gezwungen sind, in Mietshäusern zu wohnen“

(S. 26). Von diesem historisch-materialistischen Ansatz ausgehend, verbanden sich die Autoren „mit
anderen Fachdisziplinen aus dem kultur- und sozialwissenschaftlichen Bereich“ (S. 27), um ihr
Vorhaben zu verwirklichen.

Im Mittelpunkt der kulturhistorischen Darstellung stehen der dokumentarische Text, die doku
mentarische Abbildung. Umfangreiches Material aus Sammlungen und Archiven, zu großen Teilen
erstmals veröffentlicht, wird ergänzt und bereichert durch Textauszüge aus sonst in dieser Voll
ständigkeit nur schwer erreichbarer zeitgenössischer Literatur. 1 Das dokumentarische Material bezieht

1 Z. B. August Brass, Die Mysterien von Berlin, Berlin 1844; (Anonym), Geheimnisse von Berlin.

Aus den Papieren eines Berliner Kriminalbeamten, Berlin 1844; Luise Mühlbach, Ein Roman in
Berlin, Berlin 1846; Ernst Dronke, Berlin, Frankfurt/M. 1846; Friedrich Sass, Berlin in seiner
neuesten Zeit und Entwicklung, Leipzig 1846; Carl W. Hoffmann, Die Wohnungen der Arbeiter
und Armen, Berlin 1852; Theodor Stein, Das Krankenhaus der Diakonissen-Anstalt „Bethanien“ zu

Berlin, Berlin 1850.


